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Wilsons Antwort.
Hang, 15. Oktober. Staatssektetäe Lanfing hat heute

mittag dem Gsschäfteführcr der Schreie, der mit ber Ver»
iretuttg der deutscher: Interessen in den Vsxreirtigten Staaten be-
auftragt ift, folgende Note überreicht-

Stgtatsaepartement vom 14. Oktober:
Mein Hat! Jn Bsantwortung der Mitteilung der deutschen

Regierung« vom 12. Oktober, welche Sie mir heute übergibst-
haben, habe ich die Ehre, Sie um die Mitteilung folgender Ant-
wort zu erstreben: -

Die vorb- haltlose Annahme der Bedingungen, die der P· äsident
der Vsreinigten Staaten in feiner Rede an isen Kongreß am
8. Januar und in feinen folgenden Reden niedergelegt hat, durch
die jstzige Regierung und die große Mchrheit des deutschen Rächs-
tage! berechtigt den Präsidenten dazu, eine osfme unb uttmittel:
bare Erklärung über feinen Entschluß im Hinblick auf die Mit«
teilunuen der deutschen Rgierung vom 5. und 12. Oktober 1918
au machen. Es mtsß Klarheit darüber bcstshcm oaß

die Fragen der Räumuna als Vorbedingung des Woffertsiilb
siandes Angelegenheiten sind, die den U-teilen unb b�: Auf-
fassung der militärifehen Ratgeber ber Regierung der Ver«
einigten Staaten und der verbündeten Regierungen überlassen
werd-In müss«n.
« D r Ptäsidknberaehtet es als seine Pflicht, zu sagen, das;

die Vereinigterr Staaten keine Regelung annehmen können, die
keine absolut befriedigenden Sicherheitsxn und Vürgschasten für

die Aufrechterhaltung der jßigen militärifchen Ueberlectenbtit
der Here der« Vsreinigten Staaten und der Verbüssdeten im Felde

enthalten. Der P äsident vertraut darauf, ruhig annehmen zu
können, daß dies aud die Ansichten der verbündeteti Regierungen find.

Dr P äsidsent fühlt sich auch verbsbchtet hlnzuxrtfügery daß
weder die Rsaierttnxs der Verkinfgten Statt« und! er selbst
völlig sich-er sind, taß die mit ben Vereintaten Skaasen ver-
hiinreten Regierungen bereit find, für einen fma�eta�i�ftcxeib au
stimmte,

solange die betraffseteit Strsitkräste D ulschlantcs fortfahren,
die unmenschliehe und ungesetzliche Methode anzuwenden, die.
sie und beibehalten haben.

Zur gleich-n Z--it, wo sich die deutsche Regierung an die
amerikanische Regiernna um Friedensvorscbläge wandte, waren
deutsche UBoote am Werke, auf hoher See Psfagierdampfer
zu verfanieu, und nicht allein die Schifsy sondern aud die
Boote, in denen die Passagiere und die. B fcißung sieh in Siehst-
heit zu bringen versuchten. Bei dem jtzigen etzioungenen Rück-
au; aus Flandern unb Fiankreich wenden die Deulichen eine
Taktik ruehlofer Vscrrrlchlung an, die immer als eine direkte
Vetletzung der Gcsße und Gebrauche einer zivllkfierten Krieg-
siihrung angesehen wird. Städte unb Dörfer werden, wenn
nicht vernichtet, so doch alles dessen, was sie htsißery herab.
Dies gilt nicht allein von dem, was sich in den Stätten und
Dörfern bafinbe�, sorsdeen auch häufig bezüglich der Einwohner.
Von den gegen Dgutsehland verbündeten Nationen kann man
nicht erwarten, daß sie zustimien werden, die Waffen ruhen zu
lassen, solange diese Taten der Unmensehlichkeitz Plünderung
und Verwüstung ges-heben, melde sit j ßt mit Abscheu beohadtetv.

Um keine Möglichkeit eines Mtßvecsiändntsses bestehen zu
lassen, ist es notwendig, daß der P äfident sehr nathdrtseklich die
Aufmerksamkeit der deutschen Regierung auf den Wortlaut usd
und die deutliche Absicht einer der Friedensbedingurrgen richtet,
tvelde die deutsche Regierung j&#39;ai angenommen hat. Dtsse
Bedingung ist in ber Rede enthalten, welche der Präsident am
am 1. Juli zu Monat Vetnon hielt. Sie besagt folgendes:

»Die Vkrnichtung jeder willkürlichen Macht, wo auch
immer in der Wir, die auf eigene Faust, im Geheimen oder
nad eigener Wahl den Weltfrieden stören kann. Falls diese
Macht gegenwärtig nicht vernichttt werden kann, so muß sie
wenigstens zur praktischen Ohnmacht gezwungen werben."

Sie Macht, die bisher die deutsche Regierung beherrsht
hat, ist eine der hier umschriebenen Art. Es ist der Wahl des
deutschen Volkes überlassen, hier eine Aenderung zu treffen.

Sie soeben erwähnten Worte des Präsidenten bilden natürlich
die Bedingungen, welche dem Frieden vorausgehen müssen, wenn
der Frieden durch das Auftreten des deutschen Volks f-.lbft zu-
stande kommen soll. Der Präsident fühlt sich verpflichtet zu
sagen, daß die Fciedensaktion seiner Regierung aud von der
Entfehiederihcit und dem befriedigenden Charakter der Burg:
fdaften abhängen wird, die betrifft disses fundamentalen Punktes
gegeben werdtn kann. Es ist notwendig, daß die gegen Deutsch:
land verbündettn Regierungen vor allem tvi�en, mit wem sie
verhandeln.

Der Präsident wird eine gesonderte Antwort an die kaiserliche
und königltehe Regierung OcsterreiehsUngarns richten.

Nicht amtlich. Berlin, 16. Okoben Die Antwort des
Präsident-n Wilfon ist, rote die Norddeutsehe Allgemeine. Zsitung
schreibt, früher als man erwartet hatte, eingetroffen. Sie führt
die Diskussion teils weiter, teils erweitert sie dieselbe. Es wird
also eine neue Gegenäußerurrg der: beutfden Regierung notwendig
weiden, so daß das praktische Ziel der Aussprache, die Herbei-
sübtung eines Waffenftillstand s und die Einleitung von Friedens-
v:rhandlungen, noch nicht sofort zu erreichen find. Die Auf-
ftsllstng des Psinzips ist neu, daß die durch die Räumung zu
scbsffende Lage die heutige Uebalegenhkit der« Entente unangetcrftst
lasset  müsse. Jm Znfammenhang mit dieser Frage erhebt die
Note gegen di« bentfde Kriegführung ben Vor vurf der Unge-
sstzlihkeit und bkschuldigt sie nnmenschlither Handlungen. Dieser
Vorwurf ist unberechtigt und iiberfiht zum mindesten die
miiilätische Notwendigkeit, unter deren Zsoarsg die beutfde
heeresleitung handelt, so lange nicht die Gttssteliung der Feind-
setligkciten erreicht ist. Die deutsche Regierung hat die Hand
dazu geboten, um die Leiden au mildern unb den Verwüstungen
des Krieges überhaupt Eirhall zu bieten. G§ in aifo unbillig,
ibr die alleinige Schuld an dim jstzt gewiß bedauernswerten
Zustand in der bewohnten Kamvfzone zuzumtssem Die Ve-
antworturrg der amerikauifchen Note erfordert eingehende im
raiunaen. Dabei wird die deutsche Regierung sich weiter: von
dem Geiste der Versöhnlichkiit und dem Wunsche nach Beendigung
d.s Blutvergießisns leiten lassen und so ihien Giitfchluß unter
Wahrung der Jntersssen des deutschen Volkes faffen. «

�- Unter der U bnschrift »Rcehtfrieden oder GewaltsftiedeM
führt die Aiorgenpost aus: WEr haben lange geabaert, Herrn
Wilfon unser Vertrauen zu schenken, aber ftdllkßlich haben wir
es getan in dein Glauben, daß es wirklich ein Rcchlssriede sei,
den er vermitteln wolle. Ja der Tat aber: ift das, was er
uns in seiner: nettesten Note zumutet, nicht die Eint-steckte, auf
der ein Rthtsfriedtn aufgebaut werden kann, sondern ss sind
di.- Votbeoinguugctr für einen G waltfricdem Die Sprache der·
Wiisonschen Atrtiooxtnote ist hochmütig unb berießtenb. Der
Ton, den er anzuschlagen für gut befunden hat, läßt nicht
darauf schließen, daß er um die ichnelle Wederberstellutrg eines
für· um erträglichen unb für di« Welt nützlithen Friedens besorgt
ist nnd es muß von uns jedenfalls mit allem lbrnst und Nach-
druck zutücktemiesett werden.

� Jtn Berliner Tagsblatt hsißt es: D uifchland hat die
Gitsagung gez-tat, die bei schwachen Völkern den Tadel der
Geschichte zu erwarten hat, die aber ein der Zukunft sicheres
Volk nicht zu ermattet: vermag. Wie aber steht es mit denjenigen,
die alles Erteichbare erreichen könnten, und die entsesselte Txiumphs
luft dahin treibt, daß noch Tausende am Wege varfdmadten,
noch hitrsdertteufntde fallen müss:n?

� Die Vossisehe Z ttung sagt: Die beutfde Regierung
hat um Gottes-onna einer gemischten Kommission gebeten, um
über den Wassknftillfland zu verhanbeln. Statt hierauf einzu-
gehen�, leitet P äsidertt Wllfon eine Diskussion über gefetz widrige
Hnidlungen ein, die angeblich von den deutfchen Trubven vor·
genommen worden fein sollen. Den praktischen Zweck der
Förderung und Beschleunigung des Waffensiiliftatrdcs und des
Friedens kann dtr Präsident mit dieser Methode nicht b-folgen.
Er scheint vielmehr die Absicht zu haben, die Diskussion in die
Länge zu ziehen, um die militärisehe Ueberlegenheit der Entente,
von der er fvvidt, nod weiter auszugestalten.

Politische Rundschau.
Vor der letzten großen Entscheidttnxk

Die weltgeschichtltchen Gteign sse des Weltkrieges haben sich
nun mit ber Antwort Dxutfthlands auf die Wilsonfche Note
derartig in den ltzten Tagen zusammengedrängtz daß es sieh
binnen kurzem entscheiden muß, ob der Weltktieg dureh einen
Wtrsfenftilistand unb einzulritende Friedensvethandlungen ein
Ende nehmen oder die lstzte Entscheidung mit den Waffen gesucht
werden muß. Jst allgemeinen deutet die Entwicklung der Lage
darauf hin, daß die Friedeosverhandlungen wahrscheinlich be-
ginnen können. Das Rmtcrbiiro meidet aus Washington, daß
die deutsche Note an Wilfou eine befriedigende Antwort seiner
Fragen darstellt. Auch wollen die neuen Zstrlther Nachrichten
erfahren haben, daß Wllfon in seinen Bemühungen für die her·
stellung des Friedens aud von Seiten Englands Untersiiißung
erhalten habe und daß auch von Frankreich ein Einlerken zu
erwarten sei. Jn den Verbandsmächten gibt fid natürlicherweise
auch da unb dort eine Vcrfiimmurcg darüber kund, daß sieh
Deutschland mit der Frage des Wasfenstilfiandes und des
Friedens nur an den P äfiventen Wllson gewandt habe, es
wird daher in London, Paris unb Rom aud und behauptet,
daß die Verbandsmäehte nun aud erst ihre besonderen Bedingungen
sur den Wassenstillfiand stellen würden. Deutschland hat sich

aber im  Einvernehmen mit Oesierreieh an den Präsidenten Wilfon
wegen der Einleitung von Fkiedensverhandlungen gewandt und
die von Wilfon aufgestellten Grundlagen für die Fried-»ver-
banblungen angenommen, also muß es aud bei dem Festhalten
Dieser wichtigen Punkte bleiben, wenn das Friedenstoerk nicht
scheitern soll.
Die Antwort der deutscheu Regierung an Wilfou
unb deren Aufnahme in England und Frankreich.

Aus dem Hang wird aemeldez daß die Antwort der deutschen
Regierung an Wtlson in Losdon eine große Vegeifterung hervor-
gerufen hat. Die Nationalhhmne wurde in den Straßen gesungen
und die Vorstellungen in den Theatern nnd Konzertsälen wurden
unterbrochen. Eine ähnliche Aufnahme. fand die Runbgebung
von der deutschen Anwort an Wilson in Paris, nur daß die
Franzosen sich noch itbekiehaeenglieher als dieEitaländer gebährdeten
und den wildeften Hoffnungen ln Bezug auf ihre nationalen
Wünsche Rtum gaben.
Die Aufnahme der beutfcheu Antwort an Wilfon

in deu ueutralen Staaten.
Jn der Schweiz, in Holland, in Dänemark unt! in Schweden

hat die deutsche Antwort auf Wilfons Note den besten Eindruck
gemacht. Die Zeitungen der neutralen Staaten erklären, daß
die deutsche Antwort unzweideutig uudehrlitth seiund man könne
sie als ein sehr weitkommendes Girtgegertkommen bez--ichnes«. Sie
enthalte ein reines und klares ja aus die Fragen des Präßdcnten
Wilson unb die deutsche Antwort könne das End: des Welt-
Liege! bedeuten. Natürlich seien noch viele Schwierigkeiten zu
überwinden. Wäre aber erst der Wassenftillftandsvertrag ge-
fdleffen, fo werde wohl auch der Weltfrieden erreicht werden.
Japan nnd Amerika in ber Friedeusfrage solidarisch.

Nach einer Basler: Meldung aus Tokio soll sih die jabarkisthe
Regierung mit der Wlsonichsn Note in Bezug auf bie B dingungkn
für die Herstellung des Friedens solidarisch erklärt haben.
Warum Deutschland den Präsidenten Wilfon als

Friedensbote-erlitten wählte.
Der Vizepräsidentdes piteußisehen Strrtsnitisteristms Dr

Fkledberg hat in einer Uxtterredung mit dem Direktor der »Nordd.
Aug. Ztg.« auf die Frage, warum sieh Deutschland an den
P äsidenten Wilfon gewandt habe, erklärt, daß der Präsident
Wilion derjenige unter den Gegnern Deutfthlavds sei, der
positiv: Friedenszisle aufgestellt habe. Auch habe fitb die neue
deutsche Regierung in dem wichttgsten Punkte, nämlich zn der
Hsrstcllung eines Redtßfriebenß, unb in der Ablehnung jder
Art von Gewaltfrieden mit dem P äfidenten Wilfon in voller
Uxbereinstimmung befunden. Die jhlge deutsche Rsgierung
wlsse auch, daß sie mit diesen Zielen die große Mehrheit des
deutschen Volkes hinter fich have. Mit seiner Rückfrage habe
sah» der Präsident Wiison auch erfahren nioil n, oh die
völkerrethtlieh zur Verhandlung berufene Autorität Deutschlands
nicht nur auf dem Bkkenntnisse zumRschlsfrieden Bebe, tondern
daß dies aud bie Meinung des deutschen Volkes in feiner Ver«
tretung burd die Mehrheit des Reichstages sei. Diese Frage
Wilfons konnte von der jetzlgen Deutschen Regierung mit einem
glatten Ja beantwortet werden. Tatsäthiith hätten wir fegt in
Deutschland eine Regierung, welche die Einwirkung des Volkes
auf die Lenkung seiner Geschicke auf breitefter Grundlage
sichergestellt habe.
Der Wechsel der Regietruugsämter iu ElaszsLothriugem

Aus Straßburg wird gemeldet, daß der Bürgermeister: von
Straßburg Dr. Schwanler den an ihn ergangenen Ruf, Statt«
haltet von Elsaß Lothringen zu werden, angenommen hat. Sind
ift eine Eutstheidung getroffen worden, daß der elfaßckothringifche
R.;ichzkqgzqhg. Hzuß Szaatsfekretär der elsaßilothrtngirthen
Regierung wird. Man möchte daher nach dieser Umwandlung
in ben höchsten Regierungsämtern für Glfaßckiothringen nun aud
ioünfden, daß Gfaßssothrinaen schleunigst die Rechte eines
deutschen Vundesftaaten erhält.

Eine roichtige Kuudgebuug des Deutschen:
Bolksbundes in Oesterreickh

Rad einer Wlener Meldung hat der deutsche Volksbund
in Oesterreith am Sonnabend in Wien eine große Versammlung
abgehalten, in welcher nad den Ansprachen der Abgeordneten
Rittinger unb Dr. Rabe: einstlmmig beschlossen wurde« MS
fostzutiellen sei, daß das deutsch-österreichische Volk im Wellkriege
für: den Herrscher: unb ftir den Staat in überreichem Maße
Opfer an Gut unb Blut gebracht habe. S: nun aber burd
Eklärungen der bfierreidifden Regierung die bisherige Staats·
form in Osterreich aufgegeben werden solle, so sehen sith die
Deutschen in Otfierreieh vor die Notwendigkeit gestellt, daß sie



km slpfksifchtii Vö·s.s.fch;·tfi:tt Otfisttstfcksk cfitvcililik fisk-
bsibsstinxnkungsreeht auch nun vollständig für sich in isllsifpruih

nehmen. Jn diissns Sinne hätten lieb alle: deutsch-n Adam-d-
neten O Herr-sichs ohne Uisteischied der Partei zirfammengesundcis
und voibcrceltende Maßregeln oeiro�ltv, bie geeignet; erfcbeinem
um aus einer reinen nationalen Giundlagpciss DcsutschsOxsterrcich
zum Wohls: des ganzen deutschen. Volkes esstsbrsk zu lassen. Mai!
kann aus dieser Befchlnßfassung der deutsch-österreichischen Ab-
geordneten erkennen, welche staatlichen Umwandlungcn in Oefti rreicb
für notwendig erachtet werden.

Amnestieerlask des Kaisers und der deutschen
Bundesfiirftetu

Nach einer Berliner Meldunu hat der Kaiser den Reichs:
kanzler und den preußischen Jufiizmlnister beauftragt, solche
Personen, die vom Rcichsgericht oder« von preußischen Zv berichtet!
einschließlich de: außerordentliche« Kifegsgerichte wegkn politisch«
Verbriehcn und Vergehen zu Strafen verurteilt sind, insbesondere
wegeii Straftaten aus Anlaß oder bei Gelegenheit von Streits,
Straßendsmouftraizonem Lcbensmittelunruheis und ähnlichen
Ausschxeiiunaen bestraft find, in weitem Umfange zur Begnadi-
guisg vorzufchlagem Ei» glelcher Auftrag ift von den deutschen
Buildisfüften ucid den Senaten der freien Haniastädte wegen
der in ihrem Gebiete ergangenen gleichartigen Straftaten
ergangen· 
Eine neue Kauzlerkrisiä

Ja sehr unliebsomer Weise hat das Bekanniwerden eines
Briefes, welchen der Reichskanzler vor Jahr und Tag an den

.in der Schweiz lebenden Pkinzen von Hohenlobe über die Lösung
der belgifchen Frage gefchrirben hat, zu einer neuen Kanzler-
ktifis geführt. Der Reichskanzler: hatte in dem Briefe fieb nieht
tilckbslisivs für die Wiederherstellung Belaims ausgeiprockien
und man hat daraus in den parlamentarische-i Kreisen Deutsch-
lands ein Mißtrauensvotum gegenüber dem Neichskanzler zu
drehen versucht. Es ift indess-n aber vernünftigerweise damit
zu rechnen, daß unser jsßiger Reichskanzler damals nicht bieten.
kanzler uisd auch nicht Minister war und sehr wohl das Recht
hatte, in einem Prioatbriefe feine Meinung über die Lösung
der belgifchen Frage auszusprechen, und diese Meinung kann
sich inzwischen bei dem �Bringen Max von Baden und nachdem
er auf den Posten des Reiehskanzlers mit der Unteräiißung und
auf den Wunsch der Mehrheiisporteien berufen war, auch ge-
ändert haben. Die Mehrheitspartcien des Reiehstages haben
deshalb wiederholt Beratung-en in dieser Angelegenheit abgehalten,
und die bürgerlichen Parteien wurden auch durch die in der
Angelegenheit abgegebenen Erklärungen des Neichskanzlors be«
fricbigt. Nur die Sozialdemokraten hatten sih ihre Entschließung
vorbehalten. Es ist aber zu hoffen, daß sich die Krisis in-
zwischen hat beseitigen lassen, denn es kommt Hi wohl in der
bedrängten Lage Deutschlands alles darauf an, den inneren Zu«
sammenhalt zu hätten, und alle weiteren Krisen zu vermeiden.

Präsident Wilson und Deutfchlauds berechtigte
vol-erringen.

Die Nordd Allg- Ztg. erhält folgende Beratung aus
He-fi«gfors: Die Zeitung »Sanomat« erklärte, Wilsons Be«
dinaungen erhielten nichts Demütigendcs für Deutschland. Er
wolle« sich nur dessen berfidpern, daß Deutschland am Verhandlungs-
tisch keine Ueberrafchungen bereitet. Wenn Deutsehland Wilfons
Autorität vertrat-e, werde er bereit fein, Deutschlands berechtigt«
Forderungen und; gegen Amerikas jeßige Bundesgenossen zu
verteidigen. 
Die Lage an der Mosis-out.

Nxch den amiiicoen Heere-berichten fiub die lebten großen
Anassffi der Sinne icisderum gescheitert und hat M? zumal an
der Fiont in der Cbampagne die große Ilbwchrfchlacht der Armes
des Genetuls von Einem als für uns siegreich erwiesen. Auch
meidet derZüklcher Anzeigcty daß mit großer U birraschuiig feil-
gsssttlt wurde, daß die gioßen Angriffs der Vsrbandsmächte an
der Wtstfront in den lebten 14 Tagen keine größeren Fortichriite
als höchstens 15 Kilometer an den hauptfächlichsten Angriffsftellen
erreicht hätten. Diese Tatfache sei ein sicherer Beweis für die
groß W dcrsiandsksait des deutschen 92m5.

Fheidezauöerc
Roman von Annp Wirthe.

16. For-Uebung.
 btaebbruü verboten.!

»Es ift sehr freundlich von der Prinzeffiiy mein liebes Klnd,«
sagt: Frau Ruhm-un bereitet!, �Seite einzuladen; aber ich muß
doch fix; die Kleine ablchnersz fie bleibt zu Hauf«

»Die Prinzefsia wird auf das Tiefste beriet: fein, Frau
Pasioix wandte Elinoy welche die Fsfiigkeit von Wolfgangs
Mutter: zur Genüge kannte, fchüchtera ein.

.Und ich werde wich tot heulen, wenn ich nicht darfst
rief Sorte und siampfte die noch von ber Heide vorhandenen
»Nägslbeschlagenon« auf den Boden, daß es brbbnte.

»Deine Manieren sind sehr hoffähigf warf Maria Mag«
baiena fpih ein.

Lotte drehte ihr eine lange Nase und tippte dann mit ihrem
Z--ig-.singer bezeichnend gegen die Stirn.

»Es bleibt dabei, was ich gesagt habe,« entgegnete bie
tßafimin fe�. �lls-ber meine Kinder bestimme i h, nicht die
Pkirzsssim Jch habe Wolfgang nur zu viel Freiheit-n gelassen,
sei» Verkehr im Hofe enifremdet ihn uns; uh will aber uiwt
und; Lotto dem Hochmutsteufel verfallen schen, wozu der erst«
Schritt getan ist, wenn sie der Einladung der Prinzessin folgt.
J« übrigen bin ich nicht für einen einseitigen Verkehr, wo der
eine der Abends, dir andere derN hmendo iß. Immer: gleich
zu gleich, so babe ich es immer gehalten.«

»Es wird sieh aber docb nicht anders tun lassen, Mama,"
mischte fich und; dir Psofessoc fiht ins Oefbriieb. »Ja! bin
meiner Stellung und vor allen Dingen auch meiner hohen
Schüleiin Rücksichten sck-uldig, und da wäre es wirklich sehr
angebracht, wenn du den Willen de: Pkinzefiiu erfüilteii unbLotte einmal htnfchsckiest.« «

»Meine Kindes: find kein Spielzeug für Eürfientinber," ent-
gegnete die Psfivrin erregt. »Dich hat fis schon ganz und gar
mit Bsfthlag belegt."
M Wolfgang fühlte, daß er rot wurde bei den Worten feiner

tm. ,u »Da haft ganz recht Staate,� echote Maria Magbulene.

Der Pisäsident Wilfon und der englische Minister-
ptäsident Loyd Georgc und Elsas; Loihrsingeir
Die angesehene bolländifchssxitung Liliddelbusrgifcbe Cou-

ranb� weiß darauf bin, daß treuer Wilfon noch Lohd Georgi-
fmals von völliger Rück-ehe ElsaßsLothringens an Frankreich
gesprochen haben. Frankreich -.nüss- also beskannt sein, daß feine
Verbiindeten nich! mit seinen äußerstcn Fordcriiiigeii über-
Einstimmigke-

Lokal-es.
t? Nun-statt, 16. Oktober.  Luudwirtfchaftliches.! Der

kleine Landbesitz der Provinz bat. wie der Neisser Zeitung von
faehkundigcr Seite geschrieben wird, die Herbflbelieluiig im großen
und- ganzen ziemlich durchgeführt. Obglcich dir Kohlenmangel
sich hörend fühlbar meist, hat auch der Großzrundbelitz bereits
den überwiegsndfien Teil seines für die Herbfibeftellung in Betracht
kommenden Bodens bearbeitet. Die Nübenernte bat in den
meisten Teilen der Provinz bereits eingesxhh Bei der diesjäbriaen
Kampagne macht sich der Mangel an Arbeitskräften und Ge-
spanncn besonders heut-send bemerkbar. Die Zuckerrtibenernte
ist, wie jctzt schon abfsbließend bemerkt werden kann, nach jeder
Richtung hin befriedigend. Der Großgrundbesiß hat nun
ebenfalls mit dem Rede« der Kartoffelselder begonnen. Die
verhältnismäßig trockene Witterung kommt de: Vintekeinlagerung
der Kartoffeln sehr zu staiten. Eine trockene Einlagerung der·
Kartoffeln mindert den Sehn-und sehr beträchtlich. � Die
Gemüsa und Kariofscltrocknsreien haben ihre Haupttäiigkeit
aufgenommen. Jn diesem Jahre werden now größere Mengen
als in früheren Jahren auf diesem Wege kaufen-lett. Der zweite
Wiefenschnitt ifi überall wohl eingebracht. Er hat durchweg
ein gutes Ergebnis geliefert. Auf den Teldern macht sieh in
diesem Jahre eine ungewöhnlich starke Mäuseplage bemerkbar,
deren sbfteoiatifthe Bekämpfung zur unabweisliehen Notwendig-
keit wird.

A  Qitmenbereitt! Am Montag abend hielt der Arme s-
verein im »Braustübel« eine Generalversammlung ab. Der
Vereinskafsierery Herr Pfarrer Seitental, der seit August 1917
bie Kassengifehäfte führt, gab die Kassenabschliisse seit l. April
1914 bekannt, die im allgemeinen als recht günstige bezeishnot
werden können. Die Jahresrecbnungen sind vom Herrn Kaki-rann
Plofchke geprüft und richtig befunden worden. Der Vorsißende
Herr Bürgermeister Ssbulz dankt· dem Necbnungsleger für gehabte
Mühewaltung worauf demselben Entlastung erteilt wurde. ���
Sie Zahl der Unteriiüßtcn beträgt zur Zeit 21. � Die Vor-
standswabl ergab folgendes Resultat: Es wurden gewählt: die
Herren Paflor Sebola, Kaufmann Friedrich und Kaufmann
Froh-r auf die Zeit von 1916-l919, die Herren Bürgermeister
Säule, Pfarrer: Pafternak und Paftor Fuhrmann aus die Zeit
von 1917�1920 und die Herren Hiupilehler Bdnnighaufeso
Renticr S. ttruber und Paftor Melz auf die Zeit von 1918
bis 1921.

=-  Grippe! Von tot Grippe, bie sich immer mehr aus·
breitet, finb auch in hiesiger Stadt zahlreiche Erwachsene und
Schulkindcr befallen. Die Schulklaffen find fämilich bereits
sehr geliwted Leider nehmen die Eekcankungen in vielen Stillen
einen ernsten Charakter an. Auch im Kreise follen viele Perfonen
arippekrank sein. Verschiedene Betriebe werden durch die vieles!
Ekktankungssälle ganz eiopsindlich getroffen. � Es wird dringend
empfohlen, wenn die ersten Kennzeichen der tückischer: Krankheit,
nämlich Kopffthmerzeiy Fieber« und Betst-erben der Atmungss
organe sich bemerkbar machen, der Ruhe zu pflegen und den
Ausbtuch der Krankheit durch eine Sehioifzkur zu unterftütvn.
Ja jdem Falle lft es ratsam, den Arzt herbkizuholetn

Die hics Säulen wurden infolge der zahlkcicber gewordenen
Erippenfälle unter den Schülern bis nächsten Sonnabend geschlosseiu

-  Der Auftrieb von Pferden! auf bie idiehmartie in
Festenbcrg ist, wie der dortige Magistrat den benachbarten
Städten mitteilt, dringend erwünscht.

- Oe: Arten« und Liedcrabend!, den am Freitag, deu
18. b. M» Frau Elfa Ollner�-Wallner im Grimukfiben Saale

»Die Prinzesfin beansprucht Wolfgaisg in cis-or Weis» die uns
gar nicht mehr dazu kommen. läßt, ihn zu sehen. Seine Ge-
sundheit leidet unter den unaufhörlichen Vergnügungry und es
ift wirklich notwendig, daß du ein ernfthaftes Wort sprichst.«

Ein feines,·ironifehes Lächeln ikrte um Esinors Lippen.
,,Trinken Sie noch immer Ftiederteo gegen Ihre angegriffen«

Gesundheit, Hur Professor s« fragte fie und blickte ihm kamt-fes-
luftig in die Augen. Er gab ihr den Blick in gleicher Weile
zurück, konnte aber doch nicht verhindern, daß er abermals et·
tötete, als fie ihn anscheinend harsnlos fragte: «

»Dann find Sie wohl auch nichi morgen bei der Schlitten-
partie?

Maria Magdalene kämpfte mit einer Ohnmacht, als fie
febon wieder von einer Scblittenpartie vernahm. Sie wollte
heftig proteftierenx allein Lotto unterbrach sie lachend, indem «

r .
»Es ist wirklich zum Zeitarbeit, daß du und Mama glaubt,

Wolfgang trinke Fliedettey heiße Milch mit Selterwafser und
gebe alle Abend mit fechs Senspflaßer schlafen. Von Strafver-
pieron hat er schon eine hübsch· Sammlung, und mit dem {fliehen
les, der ihn angeblich immer wieder herstsütz begießt er alle
Abends die Bäume im Gatten � na. wenn die nicht groß
Iachfsnl« s

Elinor kämpfte mit verzweiselnder Lochlufd Die Pafiority
die fis liebte, und deren viele guten Eigenschaften fie hochfckiäßto
und richtete, gab doch ein zu kläzliches Bild ab, und Maria
Magdalene in ihrer Genuß-eng, die sich wie ein Strom über
den Idsfitäier ergoß, war nicht minder komisch.

Wolsganas Züge umfpislto ein leises Litcheliy in feinen
Augen aber blidto es so drohend auf, daß Maria Magdalens
verstummte und cs auch di« Poflorin für geraten fand, tobt
zu schweigen.

Sie sagte nur fchiichteriu
»Wir haben morgen unsern kleinen Sefeabenb, lieber Junge;

ich dächth da wäre es gut, wenn du nicht fehlt-ist««
Die Augen feiner Braut hingen angstvoll an den seines.

Das war ein Befehl für ihn, er iuußto nun bleiben; bis fett
hatte er fich den fanft einlontenben Dosten feiner Mutter stets
befugt«

veranstaltet. verspricht einen hohen Runfiaenui. Sie Rezenfi ou«
über« ihre Leistungen im erfien diesjährigen Shmphoniekonzert
in Breslau lauten außerordentlich günstig. So heißt es in
einem bezüglichen Bericht u. a: Frau Ollner�WalJner sieht
nicht mehr an der» Schwelle, fis- ift länast heimisch im heiligen
Tempel der Kunst. . . . Das starke mufitxslisshe Esspfisden von
Frau Ollner�Wallncr sindet für das Lhkifche und Drainatifehe
aräquatiiy charakterisiifchen Ausdruck nnd verschafft ihren Vers.
trägen damit freien Eingang in die Brust des Hörers. � Jn
einer andern Nezenfion lesen wir: Man hörte ein flüssiges
Legato, warme, vose Töne von bemerkenswerten: Ebenmaß,
eine inekallofe Textausfprache und erfreute sich an den breiten
Spuren gediegcner Stimmbildung � So glauben wir, den
Arten- und Lieder-abend zu recht zahlreichem Besuch wärmstens
empfehlen zu können.

=  Personalnotiz.! Dem Herrn Professor Dr. Alfred
Bielfcbowsky, Direktor der Uaivcrfitätsälugenklinik in Marburg
a. d. L» ist der Titel ,,Geheimer Medizinalrat« verliehen worden.
Herr Geheimrat Bielschowsly ist ein Kind hiesiger Stadt.

Wohltätigkeitsveraustaltaug für das Kriippelheiuh
Für das Krüppelhkim hatte der dureh feine caritativcn

Bestrebungen be kannte Herr Friedländer einen Untes haltungsabend im
Hotel »zur goldenen Krone« am Dienstag Abend beran�aitet.
Es hatten sich gegen 200 Personen v.-rsammelt, die den Darbletungen
gespannteste Aufmerksamkeit schenkten. In humorvoller Weise
waltcte Herr Friedländer feines Amtes als Conferrenziey trag
dann geradezu künfllerifch mehrere dramaiifche Gcdicbte vor,
von denen das Hexenlicd von Wildenlixuch und der Strite der
Schmiede stürmifchen Beifall ausibnrn. Hirt: Kavellmeifler
Bochnig hatte sich freiwillig in den Dienst der guten Saehe
gestellt und wußte durch feine technisch meifierhafte Behandlung
der Violine größten Beifall ausaulbfen. Sen Nest des übrigen
Programmes bestritten die Feldgrauen felbii, unter denen be-
achtenswcrte Künste au: Klavier, �Beige und Flöie sich betätigten.
Ein Oifiiier-Stellvertreter, der� sieh um das Gelingen der Sache
mit!! fvUst verdient gemacht hat, trug mit woblgeschelter Stimme
einige freundliche Lieder vor. Der Veranstalter kann über einen
wohlgelungencn Abend quittieren. Wir richten an den Vcranftalter
di· Bitte, das gut durchgeführt-e Programm auch weiteren
Kreisen durch öffentlich: Vorstellung zugänglich zu machen. Der
Erfolg dürfte nicht fehlen.

Gesunden-s Geld.
Es wäre schade, bie Apfel- und Birnensehalen wegzuwerfeiu

Wer solche an ber Sonne, am Ofen oder anderem warmen
Ort getrodnrt, abliefert. erhält für das Kilo 1 Mark. Auch
die kleinste Meng ist willko-men. Die Säulen werden des:
Hygiene entsprechend« gereinigt, dureh ein besonderes Verfahren
au einen wichtigen Bsstandteil eines TenErsatzes rosig-arbeitet,
der dann umgekehrt dem Gehe: in der fertigen Ware als billiges,
aber ganz bervorragendes Voltsgetränh mark-nsrei, wieder zugute
kommt. Also doppelter Vorteil für die Gabel � Schon aus
volkswirtschaftlichen Gründen. zur Abhilfe der Nahrungsmittel-
kncsppheitz möchte dies die volle Beachtung der Allgemeinheit
finden. -� Sie Sammelstellen find durch Plakote kenntlichl
 Siebe auch Jnferat!

� Präsident Wilfon bat in feiner Botschaft vom 8. Januar
unter Punkt 13 als Fiedensbedinguna formuliert:

»Ein unabhängiger politischer Staat, der alle
Länder umfaßt, die von einer unzweifelhaft politischen
Bevölkerung bewohnt sind, der einen gesichexten freien und
zuverlässigen Zugang zur See besltzt und defsen politische
und wittfchaftliche Unabhängigkeit sowie territoriale Un-
verlstzlichkeit durch internationalen Vertrag� garantiert fein
mü�ten, folIte erteidzt werben."
Septas Erklärung im Rxiehstage am 5. Oktober lassen

erkennen, daß diefcr Punkt von Polen als auf die Abtretung
Pofcns und Danzigs abzielend ausgelegt wird. Mangels scharfer
Stellungnahme der Regierung gegen dies! Meinung murmelt

»Du wtist sicher be« uns bleiben, Wolfgang, sagte das
junge Mädcheiy ßch fest an ihn sehn-irgend, �nicht wahrt«

Mit einem faft ausacfprocheneis W derwillen schob Wolfgang
ihre zärtlich liibkofende Hand zurück und entgegnete:

»Sie können versichert fein, G: äsin, daß ich morgen bei der
Partte bin. Darf ich den hohen Vorzug haben, Sie zu fahren i«

Ein heißes Erröten flkmmte über Elisors Gesicht. Sie
wußte, was es ihn gekostet hatte, diese Frage an sie zu richten.

»Jch bedauere sehr, Hirt Profcsso1,« sagte fie kühl, sich
gleichzeitig zum uufbruch rüste-ed. »Das Los hat bereits me·
Diebe-u«

»Und wies« fragte er gespannt.
�Sie fahren die Pcinzfsin Erika hin und znrück.«
»Und Sie, wer wird Ihr Kavalier fein?"
�Iuf der Hinsahrt de: Rittiueister von Eltienborf, auf der

Riickfahrt der Eibpeinz.«
Sie Gisfiu fagte es mit einem gelvifsen Stolz und drückte

bis Schwanenpelzkoppe auf ihr Köpfchen. -
Er neigte erbleichend das Haupt und entgegnete kühl:
»Dann wüosckze ich eine fsöhliche Fahrt. Darf ich Sie

lebt aum Wagen geleitet-ei«
" Und fie legte, nach herzlichem Abschied von de« anderen,

ihren Arm in den seinen, so fremd und kühl, als wären �t nie-
mals �fingenb über die Heide« gegangen, als hätten fie nie zu«
fammen gelacht und ftlß ges-herzt.

Ja Maria Magdalenens Augen aber blihte es triumphierend
auf und ihre Lippen murmsltkn mit felbstgefälligem Lächeln:
»Die hassen fis bis in alle Gmiqteii."

Lotte aber lief �aum Fusster und fah dem fangen Saure
nach, dem« der Diener folgte.

,,Jß�s nicht wie im Märchen, Mama." jubelte fi�. »Und �Ü
Iiinor nicht, als wäre fis ein verwunlchenes Köiiigskindi D,
ich lieb« sit; ieh glaube, ich könnte für sie sterben! Sterben
soll zwar fehrecktith �Der fein, aber u schadet nichts, ich tue
e! doch, wenn es fein muß, und kein« Fliedettee soll mich davon
abbringen. Jsssi aber muß teh Maul! einmal zu Ehrtfkkl und
hr wählen, daß ich an den Hof soll. As, di: wird Augen
machen!

soktfehung folgt.



man im Volke in dernxvfer V-rzwkifl-eng, daß die LsslösuneH Hsxks
Wesens, Danzias und wirtscbastlich wert-voller Teile Westrsceußens
vom Königreich Preußen beschlosfene Sache sei oder zur: Errelebung
eines Versiändigungsfriedens in den Kauf genommen. werd-n «
virus-· Ei» Segen ree Ekstsetzknz gibt derer: die behroietrn

�unzweifelhaft per-use«deutschen Teile dssutseder Obre-ask.
Bevölkerung« lebt nur in hexe nicht preußischen Polen. Kein
Kreis, keine Gemeinde in den Pvvinzen Posen und Wesspreußen
und Ohersehlesiem in der nicht überall neben �Boten auch zahllose
Deutsche wohnen. Danzig und die Weichselmündnng haben nur
deutsche Bevölkec sing.

Soll Oilpreußen vorn Numvf des Mutterlandes wieder
losgelöst werden, wie es vor 200 Jahren war? Soll unsere
nationale Entwicklsing 200 Jahre zurückgetrorfcn werden?

Ein Persiändigungssriede ist nur dann möglich, wenn nicht
die deutsche Ostmark von fremden  Blute unterjoehh wenn sie
nicht fremden  Wirtschaftsleben einverleibt wird, wenn der
Bundeestaat Preußen lebensfähig bleibt. Die ehrwürdige
Marienburg, das Sinnbild unverwüstlich» Kraft des Deutftdtuinih
deutscher jabrhundertealter Kulturarbeitx das Sinnbild deutscher
Drdsnsritterschaft und railloser Hobeniollernarbein nenß preußiseb
bleiben. Sollen Elbings Sehisfswerften verschwinden, soll
Danzigs deutscher: Handel von Preußen losgelöst werden, soll
die Weiehfelmündung wirklich von fremder Macht von flawischeseStaate beherrscbt werden? Ohne Danzig und die Wetchfeb
neündung ist der Osiseehandel großer Teile Sehlesiens, ganz
Osipreußens, Weflpreußens und Pofens dem deutschen Einfluß
unrettbar verloren; Millionen Werte werden preisgegeben. Jin
Jnnern aber ifi der Verkehr mit Oitvreußen auf direkten  Wrae
unmöglich, Oslpreußen muß obs-schlossen verkümmern. Welt»
Preußen und Polen find das wichtigste Anbaugebiet für Geiste
und Kartoffeln, eines der wichtigsten Rindviehzuchv und Pferde-
zuehtgebietez unsere Versorgung durch die heimische Landwirtschaft
ist nach Loslösung dieser Gebiete untauglich. zumal aus Oli-
vreußen dann nur über die See oder durch fremdes Staats-
gehiet eingeführt werden. Posen ist ein wichtiges Zucker-üben-
anbaugebiet. Der bürgerliche und Kleingutbisiiz überwiegt in
allen Stilen der Ost-stark, besonders aber in Westpreußn und
auch der Anbausläche nach, denn nur 36 v. H. von Westpreußens
Landwirtschaft besitzt über 100 Hektor. Aehnlieh liegen die
Verhältnisse in Polen.

Wo soIen die Millionen deutscher Arbeiter beschäftigt
werben; wenn Schiebaus Werstem Danzigs und Neusahrwassers
Hasen, wenn der Weichselsiroiu und das-it die große Schiffahrt
bis weit zur Wascthe hin, trenn Posens Zuckerbandel und
Danzigs Getreidebandel von Preußen abgefehlosssn find? Und
wie stehts mit den ohersehlesiscden KohIengebietenZ Deuschlands
Kraft beruht auf seiner Kohle.
erze und Sehlesiens Kohlenbergbau dem Auslande überliefern
und uns wirtiehastlieh dauernd abhängig machen, sollen Millionen
Arbeiter brotlos werden und auswandern? Die dann ver-
bleibende Heimat kann sie nicht beschäftigen.

Und zwingt die militilrische Lag· zu diesem Saustoß?
Rassen wir uns alle mannhaft auf, heraus mit allen Kcieess
verwendunzssähigen jeden Alters an die Frost. Die heilige
Not duldet kein Verbleiben in der Heimat, niemand ift jetzt
dauernd unerfejlieb.

Unsere Lande sahen unter dem großen Kurfiirsh sahen
unter Friedrich dem Großen viel fchwerere Tage, als unsere.
Unsere Ahnen erkannten, daß Handel, Industrie und Land-
wirtsehaft nur erblühen kdnnen in einen  national erstarkten
Staate und kämpft-n sieh deshalb bund. Osipreußen sah das
Morgenrot der Freiheiiskriegg sehlesische Landwehr fchlug unter
Bliicher an der Kstzbach napoleanische Heere, die Väter: und
Söhne der Osimark schüsten 1914 zuerst die deutschen Las-de
vor den Russ.«n. Oslpreußen wurde von der Russennot errettet
und nur. sollen viel weitere Gebiete einsaeh preisgegeben Orden?

Deutsche
Schwestern.
dulden, daß man den Hohenzollernsiaat zertrümioert Der

aller Stämme, bellt euren Brüdern, euren

Kaiser aber sage, daß er uns nicht verlassen will. Es: vewaliet «
Bismarcks Erbe.

Provinzielleä
ßreßlau. 9er Grivveetkrankungen wegen wird der unten

tlcht in fämtllchen hiesigen Schulen von heut, den 15. Oktober,
ab bis sum 28. Oktober aus-reicht.

Wiilnfterberg. Jn der Pkilseivensabiik stürzte der Arbeiter
Hxingich Eimer, her eine Edle blen wollte, kopstiber in die
Maschine, die ihn furchtbar verstümmelt» Der Mann war
auf der Stelle tot.

Waldeubnrxk Der· Bergmann Karl Säle! wurde durch
hereinbkeebende Gesteinomassn vsrschüttet und getötet.

sauer. Hier nehmen die Tyrhuserkrankungen immer met!
zu. Es sind deshalb behördiicherssits freiwillige Typhusfehuzs
impsungen anberaumt worden. � Neben Typhus tritt auch die
crivve in größeren  Umfangs auf.

Ghtlllh Magtftrat beabsichtigt, im Verein mit der Handels-
Iatumek der Ohetlausih städtifchts Notgeld im Ersamtwerte von
1 500 000 Mark anfertigen zu lass-n und zwar: für 500000 It.
öcsPfenniaiseine und für 1 Will-on Mo! 10 Wiartfüeine. ·

Bogutschiitk Beim Sandholen wurden zwei Schutt-sahen
verschtttrerz es gelang, einen derselben aus seiner gesahxlijen
Lage zu befreien, der andere war bereits tot, als er unter den
Sand-offen hervoraezoaen wurde.

Kiichliche Waise-Moses.
Um 21. Sonntag n. Tritt. den 20. Oktober außerordentlicher all-

gemeiner LandesbetiagxVorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann.
Boten. 10 Uhr Baflvr Fuhrmann-
Kollekte siir die bediikfttssle Gemeinde der Provinz Schlesien
Freitag, den 95. Oktober vorm. 9 Uhr Beine und Abendmahl:

Pasior ubnnlnn.D e Ksiegshetstundeu am Donnerstag den 17. und |4. Oktober
fallen ans.

Sei that: 20. Oktober 10 Uhr.
Dr· share: 90. Oktober 3 Uhr. ·

Es ist Pflicht eines Jeden, auf
Betrag von 1 Mark an kann gezeichnet

vorrätig.

9. Kriegsanleiha
Zeicbnungsfrifi 23. September bis 23. Oktober 1913 mittags1llbr.

die 9. Kriegsanleihe zu zeichnen. Jeder
werden. Zeichnungsscheine sind bei uns

Die Herren Geistlichen und Lehrer werden auch fiir unsere Stadt-
Sparkasse Zeichnungen vermitteln. Wenn irgend welche Zweifel auftauchen,
kommt zur Stadt-Sparkasse, dort wird bereitwilligst jede Aufklärung erteilt.

gberwallnngsrat der Htadt-Hparliasse.
Schulz.

Wir! san Lothringens  Elfen: «

Wir wollen vreußiich bleiben. wir wollen es nicht

9. Kriegsanleiha
D« Kneisspapkasse llamslau

nimmt vom 23. Scpteniber bis zum 23. Oktober,
mittags 1 Uhr

entgegen. «

die Kreissparkasse vermitteln.

Zeichnungsscheine find im Amtslokal der Kreissparkasse erhältlich
werden auf Ersuchen portofrei überfanht.

Die Herren 21mts=, Gut5- und Gemeinde-Vorsteher, sowie die Herren Geist-
lichen und Lehrer werden � wie bei den vorigen Zlnleihen ��� Zeichnungen für

Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe
und

Auf Antrag übernimmt die Kreissparkasse auch die Verwahrung und
Verwaltung der Kriegsanleihm

Der Aorfiizeitde des Yerivaliiiiigsrats.
Dr. Sayur, Landratsamtsverwaltersz

Linn-selten, bin 16 Ok oder« 1918.
Ausgabe von Tals.

9m Fleifchereien ist in dieser Roch: eine Heim Menge
Tals zum Verkauf an die Bevdkeenng  einen SPÜÖfISte! zu»
geteilt worden. Ich man!» ei»- hiermit öffentlich h kennt.

Der· Voifitieude des sreisansschieffeQ
Dr. Qsph r. Lsvtdtetssrmisv est-wissen

Tiichtige Bürohilfskraft
für die ikssisbokteidungsftelle um sofort: en
tlutcitt genaht. Ilier nicht unter 16 ehren. Niiunliche
Bewerber werden bevorzugt. Gehalt nach Vereinbarung.
Widmungen Keeishans Langestr. Nr. 2, Zimmer l.

Der Boesitkende des KeseisauefchuffeQ
9e. S a y I r, Landratsamtedekwalteec

Flafchem Ulipapien Obfiterna »
welke, trockene, abgefallene Blätter. getrocknete

Uepfels und Virnenfchalen
können gegen Ü�avetrxnl Vo- nun auch m see Nebeniaosmelsteiie

Reichthah J. R. Ward
abgegeben Rinden.

Ottern-schuf für Sammkls und helferdieuft
Kreis-fiele- Ramilau,  Bitbelbm. II.

Wette, trockene, abgefallen: KitfchjApfely .
Vier-bannt·- Lissdemusd Kaftauiens

nur Blätter �v:
nimmt in großen mengen, nach Soiten gesondert und sauber,
gegen hohe Sammslvergütung an

Sammelfielle Hamstern, Ivilhelmftr. is.

bbrløanøshuf für Sammet- und getretenen.
Yllillllllllllllllllll E

statt Karten.
Für die vielen uns zur Verlobung unserer

Tochter Räte erwiesenen Aufmerksamkeiten
erlauben wir uns herzlichsten Dank
zu sagen. . «

Namslau, den 16. Oktober 1918.

Grügol�, Kgl. Kreissekretär
und Frau.

IlllllllllllllIllllIlllllllIlllllllllIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllä�hl�ll�lll��llfll�ll�ll�lIlllllllllIIIllllllIlllllllllllIlllllllllllllllllllllll 
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den 23. Oktober Ists.

Es ist dringende Pflicht jedes einzelnen, in der Stunde der
Gefahr sein Vaterland nicht im Stich zu lassen!

Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Graf von Roedern hat kürzlich die Kriegsanleihe

eine Hypothek auf das ganze Volksvermög
genannt und noch einmal die unbedingte Sicherheit der Anleihen hervorgehoben. Er
stellte ausserdem in Aussicht, dass die Kriegsanleihe-Besilzer vom Reiche durch verschiedene
Massnahmen eine Begünstigung erfahren sollen. Nach Friedensscllluss dürften die Anleihen

das große Zahlungsmittel
werden.

Darum handelt jeder im eigenen Interesse und nützt zugleich dem Vaterlande, wenn er
sich an der Zeichnung beteiligt.

Als ö�entliche Zeichnungsstelle nehme ich Zeichnungen bis 23. Oktober entgegen.

s. Bielsehowsky 
Bankgeschäft.

Gott dem Herrn hat es gefallen, am
l5. Oktober nach achttägiger schwerer Krank-
heit heimzurufen seinen treuen Diener

Herrn Pastor

iläiiilssdciiiz  e
im Alter von 30 Jahren. »F. »;-

Der Entschlafene hat in den nur 3�/2 Jahren Ts�""· . «
seiner hiesigen Wirksamkeit durch sein gläu- 2;
biges Zeugnis von Jesu Christo, seine uner-
niiidliche Treue als Seelsorger, die Lauterkeit  I;
seines Charakters, sein freundliches, sonniges
Wesen das Vertrauen und die Liebe der ganzen
Gemeinde sich erworben. Wir alle trauern  _
um ihn von Herzen und werden seiner nicht
vergessen. Sprüche Sal. 10,7.  ««

Er ruhe in Frieden und das ewige Licht
leuchte ihm.

Namslau, den 16. Oktober 19I8.

Der Gemeindekirchenrat
und die Gemeindevertretung.

Fuhrmann, Pastor. -·"-""·"..·"Y °

Die Beerdigung �ndet Freitag, den 18 Oktober,  «
nachm 2 Uhr von der Kirche aus statt.

Statt besonderer Meldung.
Am_ 11. Oktober starb nach schweren ·-,;.

Leiden an den Folgen seiner Verwundung
mein heissgeliebter. braver, einziger Sohn,
unser treuer guter Bruder und Schwager, der

Fxkierilibesitzer

i Z  .
iilililllllli lll ilillillll iiilskillllidliliiilillsiiiläilllillli
Inlniier lllll Eisernen llrenie II. Illlll I. Illnsse

im Lazarett zu Lingen a/Ems."
Namslau, den 12. Oktober 1918.

In tiefstem Schmerz

Emilie Weiss geb. Schwarz
Eise Tarteyna geb. Weiss

Fritz Tarieyna, Architekt u. Maurermstr.
z. Zt. Graudenz «

Zeit und Stunde der Beisetzung, die in Namslau
stattfindet, wird noch bekannt gegeben.

· �- 
FJXZTT ��

_ «··«-z-.-.s,-«. .   -�. _ «» ·. -�._-� -__._. zu« »·  «·»;z. »« - «« -·-.-·--..», �i. F; .» « �. «» ».»-·-z-»:,  __  _�<�I.Z"iIJ�»1�-"7F�¬e."

Deutsche Franenheiotssainisilany.
Für befiimnste jstzt fehl-nie Robfloffe bat sich Frauenhaar

als vorzüglich« Ersatz bewäh t; es cient bssonders zur Herstellung
Tief erschüttert und unerwartet erhielten  rzssizckkrzsbrsszssiänFsisszsissniknd «« wichtig« mintmtichviichi

Wir die traurige Nßchricht: dass am 3- 01301301� » Aus disfene Grunde in die forgfältige Sammlung dieses
bei den schweren Kämpfen im Westen unser Hi· häufig achtlos soxigensorfenen Motsstiais eine notwendige und
inniggeliebter, herzensguter Sohn, Bruder, dringende Pfl«cbt.
Schwager und Onkel, der Die Deutsche Fraeniraxvsammlung -� eine Griinduna

Gefreite
bes Roten Kreuzeö � mit dem Sitz des« Z ntrale in Magdrburg

 bat fich die Sammlung dieses Rolfioffed zur Auigabe.gemachi.v « Das Material foll den Stiegen-Jeden, der Ertiag aus den 

Jiarl golibrzuch
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im Alter von 34 Jahren den Heldentod iürs

Materal bei: äBobliabrtsbFl-ge bienen.

Vaterland erlitten hat.

Die bissiae H gsa iitliche Samiselfiellex
OrtsausschußKrhSatnmel u. Helferdienst

M ichelsdorf� im Oktober 1918.

illa silnnenlenrillen lllern llllll Iiesiliwislel.

=
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Ruhe sanft in fremder Erde.

nimmt das Haar an, zadlt nur 100 Or. ausgesät-wies Frauen-
" · haar 2 M» gibt geeignete Sammelbeutel aus und erteilt jede

gecvilnichte Auskunft. Jede deutfche Frau {am durch Beteiligung
an der Sammlung ohne nennenswerte psriönliche Opfer den 
Voteclade wertvollen Dienst Lilien. Möge die Sammlung
t. ichen Ertrag bringen.

Bonilnium ober-Wilkau
�e... Absutzferkcl ..�........

-       I

 T�- Grimnrs Hotel ==__._
«· Frei-act, den l8. Oktober19l8 abends; 8 Uhr·

s Bärten- n. Lieder-alternd
.-«-F·«.» Vol«
iJ Frau Elsa ollner-Wallner Breslau.

mit grobem Hof oder Garten
 zu kaufen gesucht. Off. an die
 im

10-60 Morgen zu kaufen oder
unter Scb. 82 an die G« fchäfiss

«« - Helle b VI.

LJcincuttLgitziigci
 nnun

iå T.�

m Klavier:
Herr allein« sinke» Breslau.

Borvetkauf bei Herrn Toehe.
Nummetierte Pldtp 2,50 M. und 150 Pl» ktedplctz 1 M.

Au der Abendkaffe erhöhte Preise.

Naer iehisile
Grimms Hotel.

Sonntag. den 20. Oktober 1918:
4 Uhr und 8 Uhr.

Schkckfalsfädell Um 2 Uhr nachtsFilmdkauca in 4 Alten - «
W» S. Ewig· Deteittv Kam.

Hclibiiiici Krim. Von Balaklatva bis Baidari
Personen unter I6 Jahren haben keinen Zutritt.

Ein älteres, starkes

fteht   Verkauf in
Botninium Neu-Mittag.

Heimarb eiter
_ Oscar Tietze.
Insekten: nnd nennen:

gesucht.

aus nicht landwirtfchaftlichen Betrieben für lcslchte Arbeit gesucht.
O. Meine.

Ein gebraucht-r, lkictter

Arbeitswagen
sofort zu laufen gesucht. Off.
erbeten unter N. M. an die
Exil d. M.

Verkaufe meine samtlicben

Ziaijrntarltikllittdritnosge.

eine Drciitoiit
steht zum Bertkzsluuqoffe 7.

benannte
b. VI.

Eine wirtschaft
pachten gesucht. Off. erbeten

Ketten
als Ersatz für Stricke, « « Zxk·-s».:«·k-·c1.-s.·-- · ··-."-

ein
sind auf ein Baugrundfiiick im
Kreife Nsmslau auf 1. Stelle
zu 4 Prozent Zinsen bald oder
bis I. Jinuar 1919 zu ver-
reden. Von wein, zu erfragen
in der Gefciäiteftelle d. Pl.

Iiontsolibatie
aui ben N mskn Gustav Steiuett
Gtambichiitz lautem, verloren.
Abzug-den in dir  in! b. VI.

Knabe
der Schriftfetzer werden will
kann sich bald oder für später;
melden in der

Gcfchiifteftelle des
Naiuslaner Stadtblatted
Suche iür foioct ein junges,

ltcspihifiszilicnlimädtijrn

ofvn Mrgen vor-cui 1.
niinlinenl. iinnislnn

Ferufpkkchkr 288

lllisilianinlanli
Kirsch-� Apfels, Birnen-�
Linden- u. Kastanienlaub,

welches
infolge Reile oder Frost

von den Bäumen
abgefallen ist,

wird
zu guten Preisen in

grössten Mengen, nach
Arten getrennt, sauber
verlesen und getrocknet

gekauft.
Auch Rosenblütenblätter

werden angenommen.
Annahmestelle und Ver-
teilung v. Anweisungen bei

Ortsausschuss fur
Sammel- u. Helferdienst. zwang» »F« Lawmtichqit
NamsIau,WiIheImsir.l8. Fkqu schnopp, amfmm,

Catbidlampen Dkeiiikmädchevfür fofort gesucht. Knaebel.

3-4 Himmcrwohnung
Eipols- iioiänßiiiii" G «« a":

wieder eingetroffen.

Gliibmiirmkhen
billigfted Licht der Gegenwart,

"cmbfieblt . t
lllnll iilinnineini, Nennen k..sä.·.«sill..«.s.sii"s-z.k,

Fxkuspkechkk 288· Rlo�ernr. U.
Nebsi Beilage-



Beilage zu Nr 83 des Namslauer ,,Stadtblattes«

Großes banptauartter. 15. Oktober.
eülitder Kriegsfchauvlw

Heeresgrnppe Kronprinz Rnpprechh
In Flandern hat der Feind seine Angriffs auf breiter Front

mischen Zarren und der Lhs wieder aufgenommen. Es gekang
m, über unsere vordere Stellung hinaus vorzudringen. Gegen

Mittag kam der Kampf in der Linie Kortemarks bftlich von
Roefelarh das nach hartem Kampf in« Feindesland fiel, füdwefis
lich von siegen  und nordbftlich von Menen zum Stehen. Menen
und Wervtk wurden gegen starke Iingriffe behauptet. U bergangh
versuche des Feindes über die Lys bei Komen vereitelt. Bei
erneuten Angriffen am Nachmittage gingen Handzahme und
Kortemark verloren, starke mit Panz-wagen geführte Angriffs
beiderseits von Glis scheiterten. Zwischen Siegern und nimm
konnte der Feind am Nachmittage nur noch tvenig Boden ge«

nnen.
Grfolgreiehe Vorfeldlämpfe tvestlich von Lilie und am Baute

DeulesKanai · .
. Im Zelle-Abschnitt r drdlikh von Haussv und bei St. Souplet

scheiterten Deiiangriffe des Gegners.
- _ Heekesgruppe Deutsche: Kronprinz

Jm dichten Morgennebel brach der Feind bstlich von St.
Iuentin über die Oife vor und faßte vorübergehend aus ten
sshen siidlich von Maetuigrh und nbrdiich von Ocigrp Fuß.
Umiasfend angeseßter Gegenangriff warf ihn von den Höhen auf
die Iife wieder zutüch Dcktige Teilkümpfe vor der neuen Front
nsedliih von Laus, soeftlich dersxsiisne und im Iisnessogen
fiidwefilich von Granhpre.

Oeeresgruppe Geltung.
Zorifehen her site· und der Maus griff der Iimerikaner mit

starken. Kräften an. Schwerpunkt der Kämpfe lag dftlieh der
Iiro und beiderseits der von Charpentry auf Bantheviile fis-
ronden Straße. Dio teilweise bis zu vier Mai wiederholten
Ingrlsfe find bis auf bctlichen Gelände-gewinn beiderseits von
Romagna gescheite:-t. l « ASiidiistlichcr Kriegsfchauplatp » «

Iuf den Höhen nordioestlich und niirdlieh von Nifch fandenkleinere Kämpfe statt. · "
LndendorffDer Erst  Generalguartiermeifier.

Its. ImtL Großes banptqnartier, U. Oktober.
seit! er Kriegsfchauplaty

Heeresgruppe ttronpkinz Rnp recht.
3a Flandern feste der Feind feine ngriffe fort. Ihr

Haupts-I riätete fis auf« Iorhout in Gegend der Bahn

Gib. sittlich. 
W

gest m Großen Hauptquartien
di an s t a n � Donnerstag- den l7. Oktober 1918.

Jsegem-Kortrik. Auch gegen die übrige Kampffront führte
der Feind vielfaeh due-eh Panzerwagen unterftützte heftige An-
griffe. An einzelnen Stellen-haben unsere Etappen ihre Linien
behauptet. An anderen- Still n wichen sie kämpfend aus und
mehrten den Feind an rücknärtigen Stiitzpunkten vielfach durch
Gegenstdße ab. Aus dem »nö:dlichen singrifftfiügcl blieb Torhout
in unserer Sind. Versuche des Feindes zwischen Berkem und
Torhout in ndrdlicher Richtung vorzustoßem wurden in erster Linie
durch Truppen her 38. LsndtvehvDivision verhindert. Südbsilieh
von Torhout haben mir die Linie Liehterveld��Jiegem gehalten.
Südlteh von Siegern gelang es dem Gegner, über hie Bahn Regeln�
Kortrik hinaus vorzudringen. Orftlieh der Dahn brachten wir
ihn zum Stehen. Wefllieh und südwefilich von Seite festen wir
unsere Linien etwas vom Feinde ab.

Beeresgtuppe Deutsche: Krouprink
Zwischen Bohain und der Oifo griff der Feind erneut naeh

starker sirtiilerievorbereitung an. Ndrdlieh der Straße Bohain
und Aisonviile hielten wir ihn dureh unser Feuer nieder. Ilsen-
viile wurde nach heftigen Kämpfen gegen den beiderfeiis des
Ortes und gegen den Ort selbst mit �attert Kräften mehrfach
ansiürmenden Gegner gehalten. Etui her ndrdlieh der Aisne
vorbrechende feindlich· Eingriff feheiterte vor unseren Linien.
Die fett Wochen fast ununterbrochen im Kampf stehende bevcische
snfanteriesDivision zeichnete flch wiederum besonders aus. Kiimpfe
vor unseren neuen Stellungen ndrdlieh und norddftlich von Laon
und westlich der Ilion» in denen wir dem Gegner vielfach
schwere Berluste zufügtem Der Feind steht hier südlich der
Serre und etwa in Linie Siefse--Siesonne-le Thous- St.Germainnon. «

An der slisnefront Gckundungsgefechtr. Der ztvischen Olizy
und Granhpre auf Viouron entlang der siisne vorspringende
kleine Steilungsbogen wurde geräumt. Die dort kämpfende
Truppe hat den Feind auch gestern wieder zu mehrfachen für
ihn verlustreichen Angriffen veranlaßt und damit den mit dem
voriägergehenden Halten des Bogens beabsichtigten Zweck vollerre t

Heekesgruppe Gewinn. «
Zwischen den Argonnen und der Maas find erneute hefti

Angriffs der Ilmerikaner in unserem Feuer und vor unseren
Gegenfibßeu gescheitert. Der Feind hat auch gestern troh Ein·
fatzes mit weit überlegenen Kräften ftarker slctillerie Iend trog
Unterstühung durch Panzerwagen nur wenig Gelände gewonnen.
Nbrdlieh von Sabine, am Walde von Bantheviile und norddfilich
von Inne! fanden die Kämpfe bei Cinbrueh der Dunkelheit ihren
Abschluß. Iuf dem füdliehen Maasufer zerfplitterten stch die
zwifchen der Staat nnh nordweülieh von Veaumont gerichteten

Ingriffe in dem unüberfiehtiichen Waldgeiände in sehr heftigen
Teiitämpsem die zu unseren Gunsten endet-en. Der slmeri
erlitt auch gestern wieder außerordentlich schwere Verlnstr.

Der Erste General-Ouartiernteister. 8udendorss.

Letzte Nachrichten.
WTM Berlin, 15. Oktober. Bei der Grfatzwahl für den

verstorben Reichstagsabgeordneten Johannes Kaemvf im Reichs-
tagswahikreisBerlin 1 wurden insgesamt 4764. Stimmen ab-
gegeben. Davon erhielten der sz Geheime Justizrat Kempner
iiortschrittliche Volkspartei! 2294 Stimmen, der Stadtverordnete
Hugo Reimann  Sog! 1920 Stimmen, her Metallen-better Richard
Müller  unabhängiger So.! 513 Stimmen, her Beamte Gellert
 Intisemit! 178 unh der PoieKorsantp 4Stimmen, 8 Stimmen
waren zersvlittert und 47 ungültig. Es if! aifo Sticbwahl
zwischen Kempner und Neimann notwendig, Stichwahl erfolgt
am 29. Oktober.

VII. Berlin, 15. Oktober. Auch am 14. Oktober lag
die Stand Douai wieder unter schwerem Feuer englischer Gefchützk

VII. Kousiautinopeh 14, Oktober. Das Ministerium
Talaat ift zurückgetretem Das neue Ministerium hat die Gen
schäfte übernommen. Grofzwesir und gleichzeitig Kriegsminisier
ist Jzzet Basel-a, Minister des Inneren Fethi sey, früherer
iürkiieher Gesandter in Sofia, Uarineminister ift Rsouf By,
Führer des türkisehen Kriegsschiff-s Hamtdige während des
Balkankriegeh Finanzminister Diavid seh, der Minister des
Slen�eren ift noch nieht ernant. Die Gefckäfte des Minifteriums
des sleufzeren werden einstweilen von Nabi sey, früher tückischer
Botschafter in Rom, geführt.

DIE. Mitarbeit, 15. Oktober. Die liberale Fraktion der
baherischen Ibgeordnetenkamueer hat folgenden Antrag eingebracht:
Die Kammer wolle erklären: Angefichts der fixieren Zeit, die
dem deutschen Volke bevorsteht, legt die bahsrifihe solksvertretung
Wert darauf- Zeugnis abzulegen für die unerfchütterliche Einheit
des deutfchen Volkes und für seine fette Entfehlossenheih alles
Schwere gemeinsam zu tragen. Die weit verbreitete Erbitterung
über manche Erscheinungen des öffentlichen Lebens und der feste
Wille, den Einfluß iiiaverns innerhalb des Neichsganzen zu ge«
dührender Geltung zu bringen, ändert nichts an dem Treue·
verhältnis, das unldtbar alle deutschen Stämme umschlingt.
Stile Gerücht· über Erhebungen, hie angeblich in Bayern darauf
hinausgehen, die Reiehseinheit zu lockirn oder ganz anfzuldsem
verweist die baperisehe Volksvertrotung in das Gebiet grund-
lofer,· landesoerräteriseher Erfindung. Die das bapxrische Volk
feil aus den Ging des Reises vertraut, fo kann das Reich in

lauer



DER und Eefahr zuverlässig auf Bayern und alle seine Stämme
z en

WTQ Biiburg  Eifel!, 15. Oktober. Bei der gestrigen
Landtagsersatzwahl im Wahlkreise DauniPrümsBitburg wurde
anstelle des verstorbenen Zentrumsabgeordneten der Gutsbesiger
Rehfes  Ztr.! mit allen abgegebenen Stimmen gewählt.

WILL Berlin, 15. September. Nach der »Morningpofi«
vom 30. September fagte her irisehe Abgeordnete Devlin aus
einer Versammlung in Order: Wie kann irgend ein Mitglied
der englischen Regierung die Behandlung der Belgier, Franzosen,
Serben, Russen oder Irmenier durch die Besahungsheere der
Mittelmäehte brandmarken unh gleichzeitig her militärischen Be-
setzung Jriands und einer Zwangspolitik für Jrland zustimmen,
welche die Verneinung jeder Volksfreiheit bedeutet? Jst es zu
verwundern, daß die ttanzler Deutschlands und Brfi-mi S in
der Behandlung Jrlands die wirksamste Entgegnung au die
Sehmähung der Verbündeten findenie Jrland ist tatsäehliele der
Probierilein für die Ehrlichkeit der Verbtindeiem Bei der
feines 70. Geburtstages sagte der irische Abgeordnete T. P.
O�Connor in einer Rede in Liverpool: Zch bedauere, feftsiellen
zu müssen, daß ieh niemals die Stimmung der Jrländer in
slmerika so leidenschaftlich euglandfetndlieh gefunden habe, wie
während meines leßten Besuches. Das wird nach deeeesrtege
so bleiben. Und was für eine Iussicht besteht zur Herstellung
guter Beziehungen zwischen England und Amerika, denen ich im
Interesse der Welt und des britischen Reiches so viel Wert bei·
lege, wenn eine so bedeutende Gruppe der öffentlichen Meinung
in Amerika unversöhnt bleibt? «

man. Wien, 15. Oktober. Jm Ausschuß der ungarischen
Delegation für Aeußeres hielt Minister des Ieußeren Graf Burian
das angekündigte Expof6, in dem er u. a. aussiihrtet Der Frie-
denssehritt der Mtttelmäehteserdfsneh -wie ieh mit aufrichtiger
Befriedigung sestftellh allen Vbtkernsp die Iussichh daß es ge-
lingen wird, in absehbarer Frist an« allen Fronten zur Einsiels
luug der Feindseligkeiten zu gelangen und in Verhandlungen
über den Abschluß eines allgemeinen, dauernden und gerechten
Friedens einzutreten. Die Ueberzeugung müßte sieh. verallges
metnern und durehdringen, daß diesen Kampf nicht unbedingt
das Schwert zu entscheiden habe. Die Ausführungen des Präsi-
denten Iiilson vom 27- September haben den Faden der Frie-
denserbrterungem der abgerissen zu fein Hier, wieder aufge-
nommen. Die Iieußerungen Herrn Wilsons sind bei uns nie
ohne Eindruck geblieben und nie prinzipiell abgelehnt worden.
Wir bringen der in der Rede sliiilfons vom 27. September ge-
äußerten Iuffafsung der gegenwärtigen Ibeltiage volles Ver-
ständnis entgegen. Unser Vertrauen in das Wort des Herrn
Präsidenten ifi fo groß, daß wir üompensationen mit Ent-
sehiedenheit ablehnen, welche diesem Vorgehen iednifüe, der
Monarehie sehädigende Motive unterfsieben wohn. Es is eine
durchaus sonstige, nist nur in den politis0en- s aus in
due merkte-eigne sei-gerungen des-euren aufs-sung, sein: n:

F. 
n

»wir in die Verhandlungen eintreten.

Herr Präsident der Vereiniaten Staaten in der Intwort an den
deutschen Reiehskanzler die Waffensiillstandssrage und damit auch
sene "her Räumung des von den Mittelmäehten an den Kampf«
fronten besetzten feindliehen Gebietes als eine für die Mittel·
mäehte einheitliehe auffaßt. Schon die politifehe Solidarität der
Mittelmächte würde eine abgesonderte Lösung dieser Frage für
einen der Verbündeten unmöglich machen, und die Lage an der
Front würde die Lösung der Wafsenstillstandsfrage für eine der
Mittelmäehte allein gleichfalls ausschiießem Es wird sieh also
nur darum handeln, die technischen Voraussktzungen für die
Durehführung der Räumung zu schaffen, wofür die Vereinbarungen
zu treffen sein würden. Es ift wohl kein zu weit gehender
Optimismuty wenn ieh bei dieser Sachlage annehme, daß wir Hi
knapp vor der Einstellung der Feindseligkeiten stehen und in
kurzer Zeit mit den Mäehten der Entente in Verhandlungen
eintreten werden. Gras Burian sagte weiter: Das zu sehaffende
Friedensweri wird nieht von« einem Tag� zum andern geschaffen
werden. Die Ausgestaltung der inneren Verhältnisse der Monarchie
wird gleichfalls geraume Zeit erfordern. Sie aiten Fragen, die spezielle
Kenntnisse voraussehen, werden Faehmänner herangezogen werden.
Gras Burian fuhr fort: Jnnig vereint mit unseren treuen
deutschen Bundesgenossen und mit der Türkei, die troh der für
fie durch das Iusscheiden Bulgariens gesehasfeeren Lage in Er·
süilung der übernommenen Beendespslichten aushartsh werden

Wir werden bei den be-
vorstehenden Friedensverhandlungen unser Vorgehen im steten
gegenseitigen Einverrehmen mit .unferen Verbündeten regeln.
kleben das Programm des Vblkerbundes und die damit zu-
sammenhängenden Fragen sagte Gras But-san: Die Sehasfung
der Lage der Nationen bildet die Voraussetzuna für das Zustande-
kommen eines Friedens der unparteiisehen Gerechtigkeit. Mit
ihrer siufriehtung wird die aus dem« Maehtprinziv beruhende
Politik des Ileiebgewitbts der Miiebtegruvpen ihr Ende finden.
Die einheitliehe Organisation der Staaten wird ihre Santeion
in einer zu schaffenden überstaatiiehen Bollzugsgewalt finden.
Die Herabsetzung der Rüstungen und die Fseiheit der Schiffahrt
zur See gehören seit langem zu unserem Friedensprogrann
Den friedlichen und sreundsehastliehen Handelsverkebr mit allen
Nationen wieder aufzunehmen, ist unser aufrichtiger Wie-esse. Be�
ztiglieh Polens erklärte der Minister: Unsere EeiIIIIIMIIUPOIOU am" -
über sind unverändert und wir Holm so wie bisher unter Berütkiichs
tigung der Kräfte und Interessen der bfierreiehisebsueigarisehen
Monarchieim Einvernehmen mit Deutsebland die aus das Wohl Stielen!
geri�teien Bestrebungen mit besten Kritik« Uns-Milde»- Svdstm
bespraeh der Minister die Lage in Rumänlen und in der Ukraine,
um dann til-folgt zu schließen: Scharen wir uns alle in dieser
sehickfalsscheren Zeit um unseren Monareheey der seit der eesten
Stunde seiner Regierung nur ein Ziel gekannt hat: den mit ihm
due  traditionelie Bande der Liebe und Treue Verdienstes«001:; einen, die ganze seit umfefsenden Frieden der Berfbhuung
h" en.

�� Der Kaiser nnd Hiudenburg mahnen zueee
Zusammen« und Anshalteui Iufdar Eeiobnte zuverftchts
lieben Vertrauens bat der Kaiser: her Hrndelskammer Saarbrücken
unh den Wirtschastsverbänden des Saargebiets erwiderit »Die
Stunde ist ernst, wir kämpfen für Zukunft des Baterlandes und
Schutz der H:imerterde. Dazu braueheu mir die gesehlosene
Mafssnwitkung der geisiiaen, sittlichen, wirtschaftlichen Kräfte
Deutschlands, aus deren Zusammenfussung unsere its-überwind-
iichkeit beruht. Der Verreidigungstoille muß alle Sonderan-
sehauungen und Sonderwiinsche zu einer großen Einheit der
Auffassung verschmelzn Gott schenke uns etwas vom Geist der
Freiheitskriege.« Ja der Antwort des Eeneralfeldmarfeballs

ndenburg auf die Vertrauenstundgebung der kaufmännischen
Wirtsehaftsstände heißt es: »Ich bin der fetten Ueberzeugung,
daß unser Heer, wie bisher, die feindiiche Uebermaeht von der
Heimat sernhalten wird. Ganz Deutschland muß M: immer vor
Augen halten, daß es der feindlich: Vernicbtungswille ist, der
uns die Foetseßnng unseres Daseinstampsss aufzwingt. Diese
Erkenntnis wird Heer und Volk die straft zum siegreichen Durehs
halten berieiben." Was bisher an geanerifshen dieesxßierungen
aus die Deutsche Friedens-tote vom 5. Oktober vorliegt, zei h
nur zu deutlieiy daß der fesndliche Verniehtungsnsille noch ni i
gebrochen ist. Jeder mache lieh also bereit, das Seine zu tun,
wenn es gilt, Htndenburgs Wort wahr· zu machen!
Abänderung des Arrikels l1 her hieiebhherfaffnng.

VIII. Berlin, I5. Oktober. D r Bundesrat iiimmte
deute vormittag einem Geseßentwurf zur Abänderung des Irtikes
II der Reiehsverfassung zu Ablaß 2 des slrtiiels wird dahinabgeändert: " " -

,,Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reiches ist die
Zustimmung des Buudesrates und des Reiehstages erforheriiq,
es sei denn, daß ein dingriss auf das Bundesgebiet oder dessen
Küsten ersolat.« « «

Ibsatz 3 wird durch folgende Bestimmungen erseht: ·
,,Friederesvertriige sowie diejenigen Vertsägk mit fremden

Staaten, welche lieb auf Gegenüände der Reiehsgesejxebung be«
ziehen, bedürfen der Zustimmung des Vundesrats und des Reichs«
ta b."

Damit ist hie �e. Mitwirkung da« note-reinstem« on
den Entlcheidungen über Krieg und Frieden gesicheru

Wann. reine, 1s Oktober. Amen-e. J» net-ausge-
Ozean versenkt-n unsere Unterseeboote . -

41000 Bruttmhlegiftertounen
Handelsschiffsrauny darunter mehrere Tankdampserund mit
Keiegsmaterial beladene Der-Ufer. «» _

&#39; Der Chef des iiidueireiftades der Mariae.


